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MARIA

REL MIT MÄRCHEN

Dıe olgenden usführunge beziehen ich auf die Kinder- un:

ausmärchen der Brüder X LMM. unäa: soll das em. ın sS1e-

ben Thesen gedanklich abgesteckt un! Z Uum Schluß mı der Aus-

legung eınes ärchens  S onkretisiert werden,

i E Von eligıi 15 1n den Märchen nı dort 1n erster —

nıe die Rede, VO GOTT und religiÖös Dıngen ausdrücklıc

gesprochen wird ’ Wı A E VO: Engeln, dem ımme VO: Teufel,
VO. bösen Geistern, UVUO 3C  iche Jorgäangen Ww1ıe au StC.

das der Fall 1SCU, erscheint das eligiöse her al sekun-

där. dieser Oorm WET. mehr aufgesetzt, T1ach; formel-

hafit al mı der erzählten Märchenwelt ursprünglich verbun-

den, ist e6s n n ım Märchen ıe s1ıeben aben  “ ZWAaAr

der mißglückte Gang Z ıun Wasserholen das eschehe 15

setzt, dıe au dann ber überhau keine RO mehr spielt.,.
Oder LM ”"Mädchen OoOhne ände  » verleiht NnN1ıCcC die Deutung des

AÄannes als Teufel, der £für den gespendeten Reichtum

dıe Tochter verlangt, dem Märchen ıne religiöse Diımensıon.

3E anderen erkmale der Märchen abzulesen,.

Z Das der ach Religiöse erscheint 1M Märchen al

etwas wesenhaft Menschliches, nicht al etLwas Z UM Menschsein

Hinzukommendes, Märchen die psyCcChısche Innenseıte VO:

menschlichen ntwicklungspr'  essen, und War unter anzheıts-

aspe  en arstellen, 18 meıiıstens uch VUO  - eıner Dimensıon

die Rede, dıe mMı egriffen VO. Teilwissenschaften wıe PSY-

chologischen, ädagogisc}‘xen 7 soziologischen O NnLC mehr

zureichend erfanßnt werden, sondern nNu. Ln }  sen  d  g  A  rel Bildern

vorgestell werden kann. Dıe w  seelischel(n rundvorgänge,
dıe ıch L1M arcnen ın Bilderfolgen darstellen”", WwWıe Hedw1g
V e Beıit Sagt Y beziehen ich häufig auf mögliche, ber NLıC

H. M eıt ymbo des Märchens. Versuch eıner Deu£ung‚A 4 971 1 aBer München
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DZW. noch nıcht verwirklicht Lebensfermen, auf ıne Art UtOo-

ple, die dem es e1ıgt, wa  N der Mensch seın Oder werden

könnte. ich 1%1eser Utopie nähern, mu der Held des

Märchen seınen vorhandenen Entwicklungsstand erschreiten,

muß ich ändern. HWr das niıcht, verspie die MÖGg-
chkeıit, größerer menschlicher anzhe ge  ngen, eın

Sr FTa LLe gewınnen, L1M de: die Prinzessın oder

der an werden und das Königreich erlangen. Das Ver-

sa  Ü dieser Aufgabe 15 meist das erhalte der älteren

Brüder WL Ln ıe re1ı Federn  ” Ooder das der iefschwester:

wıe ın ”"Aschenputte  A un "Frau oö1lle” Die tuatıon, 1n wel-

her der Held DZW. die Heldin über sich selbst inausschrei-

ten und dazu das isherıg verlassen uß, bezeichne ich

al religiöse ituatıon. Sıe 15 dem religiösen _Symbol VO

ExoOdus ın der jüdisch-christlichen radıtıon vergleichbar,
essen XIOrm, die Herausführung aus Ägypten, Z U Urbild y N ka

Z UMm rchetypus für das Selbstverständnis des christlıchen

Glaubens bis eute,

S Die Märchen ind voller archetypischer Bilder?, 1n denen

das Transzendieren, das Sich-selbst-Übers  reite des Menschen

erzählt wird. Transzendenz al usrichtun: au ei dem je-
weils verwirklichten Menschsein jense  ige Z2iel, als Wand-

lungsfähigkeit des Menschen auf ıne höhere Oder vollere

Existenz hin, 1ST eın zentraler religiöser Begriff,. den

Märchen 15 Transzendenz Erlösungs-Erzählungen;
eispiele sipd: Froschkönig  ”“ "Dornröschen", "Schneeweiß-

hen und Rosenrot”, ”"Märchen VO eınem, der auszZzO4G»,‚ das YcCch-

ten lernen”, "Jorinde und Joringel”". Aber uch efreiungs-
Märchen jeder Art gestalten asse Thema WL nsel und

Gretel”", "Rotkäppchen f' / "Rapunzel”, "Schneewittchen”", ”"Rum-

pelstilzchen”,
A as 1n j%iesen Märchen erlöst Oder freigesetz wird, 1ST

die Gestalt eınes eueN y bisher verzauberten, nOoch

kannten der eınes unterdrückte:!: Lebens, das ber der al-

Ausführ handelt ber archetyéische Bilder un die Me -
thoden, SsS1ıe bewußt machen, meın Buch: blische er.
Tiefenpsychologische uslegung ach O Jung Pfeiffer-
erkbücher 147), München 1930,.
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ten Lebensgestalt, d ın der unbewußt: ee des Menschen,

ın der Yrchaische noch wirksam ıst, schon verborgen WarLr »ı nUu

eraus konnte, WL Frosch un Bär der Öönigssohn,
ımM Aschenputte die TrTinzessin. Da die dıe LÖSUNGg

schwierige ufga verlangt DZW. das urchstehe ge  E  i_
her tu  onen, eigt, WwW1ıe evo das Transzendieren des

Menschen über ich selibst ıNnaus CO n zeıgen viele Mär-

hen den Proze£, bei dem ıne nbewußte: angelegte Ge-

des Lebens herausgearbeite un ntfalte Wird. Als Uto-

pıe VO! vollen enschsein 15 das ıne stets zukünfti Wirk-

lichkeit, die der Verstan mı seınen zergliedernden Begrif-
fen angemessen erfassen VerMadY . ganzheitliche
WwWirklichkeit 15 9058 erfahren, wıe Z :B das

Öönigreich 1St, das einer findet, der sich au den wWeg der

elbstwerdung begibt, der der Schluß vieler Märchen m1 dem

UG  c  n des Helden DZW. der Heldin,  ein Schluß,

der den 1INATUC eines ewıgen Lebens erweckt. Dıe eigentli-
ch: Aussage der arc 18 ıne symbolische ahrheıit

sS1ıe geht verloren, wenn WLL sS1ıe Q U: dem Vielfältigen der SYM

olische Ur-Bi  er Ln “ egri übertrage ersu-

hen. Und die symbolische des ar‘  S  chens 15 zugleich
seıne religiöse Dimens1ion,

r Dıe Transzendenz, die ich bisher al den Inhalt der SYI—

bolisch-religiöse Aussage der Märchen eschrıeben habe, 15

ıne relative Transzendenz; denn der Prozeß des Sich-selbst-

ersch  ıte bleibt für den Menschen grundsätzlic un ge-
schlossen DZW. mu ich mmer weiter fortsetzen. Daß die

gleiche Mot1ıve ın ungeheuer vielen ärchen, wenn uch Ln

bwandlungen, wiederkehren, un ‚Wr ın gleicher FO be1ı

ern der Welt, scheint MLr au das edürfnis und die

Notwendigke bei un Menschen hinzudeuten, mmer wieder eue

Möglichkeıiten des Sich-VÜberschreiten ın symbolischer FO

ürchzuspielen % ohne je dieser die endgültige Form

des Lebens finden. Religiöse rfahrun: erweist ich 1Mm

Märchen al ıne unabdingbar Zzum Menschen gehörende PotenzZ.
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6, Dıe Märchen enthalten bDer uch Ansätze eıner absolut:

Transzendenz, : ıne Dımens1ı0on, dıe em menschlichen

Transzendieren nochmals jJenseitig i1st, Dıe absolute Transzen-

denz besteht Ln der e]jahenden Grundeinstellung ZU Welt,
Z Um Menschen, zum eben, die ich den Märchen insgesamt
ablesen e Ychen VO] Aschenputtel twa eug der —

zaähltenor, da m1t eıinem Menschen, der 1ın der Asche hausen

muß, gut, ja großartig ausgeht, VO! Urvertrauen des Mär-

chens 1 die Welt un das en,. Da ß das Böse und die gen

Ü den Märchen verniıchtet werden, 15 die andere dieser

Grundeinstellung,. Hierbei handelt sich nı einen

ralischen Sachverhal sondern ine existentielle Aussage.
Sind Märchen Erzählungen VO enschlicher ntwicklung,
wiırd 1n diesem Erzählzug ıne Trtümliche und zugleich
ue VO: Menschen ZU enntn1ıs geNOMMEN , die

VO. der Gewalt Yrchaische achte, denen WLLEr au

psychischen ı1e heraus ausgesetzt ind. %iese Wahr-

heit VST uch L1n iblischer, VO em alttestamentlicher Tra-

dition vıe  ach bewahrt: als eın Beispie diene die eschıch-

VO.: av un!: Golıat m1Lı dem qusamenN Schluß, daß aV
dem schon esiegten Goliat den Kopf abschlägt. Das symboli-
che en sOlLcher "bösen" enschlichen Möglichkeiten ann

VO  K deren Ausle der empirischen ea bewahren.

Vor dem intergrun: der ernichtung des Bösen Lautet dıe

Grundaussage der Märche Mit der Welt und dem Menschen
LM Letzten richtig  7 das Böse, das NA1L1C fertig Gewordene,

das Steckengebliebene hat n1ıC das lLetzte Wort Ende Wiırd

rund, ständig, ben gut sein. der ugens  eı
uNseIiIer geschichtlichen Welt diesem Glauben, da gut se

mı  e elt un Mensch, widerspricht, entwerfen die Märchen n B

archetypıschen Symbolen eın Bild VO:  - der ntfaltung
menschlichen Lebens auf an  eı un hin, das den Bil-

dern VO!] Heil den Religionen vergleichbar iıst, W1ıe /

ın der christlichen radition LM VM des Reiches GOottes

scheint,., solute Transzendehz‚ die zugleich die eigentliche

Be1i Kindern er e Teil der Faszın Ur
Märchen enbar au dieser un  201
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religiöse Dimension ist,  nenne ich diese Grundeinstellung,
weil ihr Inhalt 1n der geschichtlichen Exiıstenz VO. Mensch

und Welt niemals voll realısiıeren 1SC, sondern auf eın

grundsätzliches arüberhinaus erichtet bleibt.

gn Dem verstehenden HÖ DZWe ese kann die Vo vielen

zählenden Generatıonen LN die archne eingebrachte religiÖös
rfahrun:' die religiöse Dimension seınes eigenen Lebens auf-

schließen helfen, Die symbolische Aussage eınes Märchens

wı Cwa des "Rumpelstilzchen”, daß ıne dunkle, edrohende,

den Menschen ın diıe Gefahr des cheitern rängende
bändigt werden kann, deshalb nı die letzte üuüber

das enschenlebe 1SC, entspric wohl einer tiefen Sehnsucht,

ielleic OGg: eıner unbewußten Ahnung des Menschen, daß

richtig st  * S11 miındestens die MÖg  c  ert des

Menschen sich auf ahrheı einzulassen un! au sS1e

hın eben, Insofern enthalten U religiöse
rfahrung, sondern Onnen  f S uch ın Gang setzen, VeY -

gleichbar den Lın der erzählten religiösen PFahr  gen.

Das Märchen VO]  z Aschenputtel,. Eıne uslegung.

schenputtel 15 dıe Prinzessıon L1M erb'  nen. Ihr wahres

Selbst e ußerlic nıc erkennen; 1U ın Augenblicken
der Klarsıcht es e 1NS ewußtselin, al Ver-

heißung, daß eıines sich ganz zeıgen, da sich

uch nach außen S11 urc  ze Wiırd, w1ıe &e5 dann ın der

OC mı dem Öönigssochn geschieht,.
Dıeses wahre Selbst mu Aschenputte d uU! ich eraus entwik-

keln das 18 leicht, sondern erforder ıne

beit ich abgebildet Lın der Mühsal Herd der sche.

Dıe Arbeıt erscheıint ÖO sinnlos wıe das Auslesen der Lıiınsen

aus der Asche, ber sS1e isSt notwendig; die rfüllung der

Sisyphus-Arbeit 15 die Voraussetzung A das Durchbrechen

des wahren Selbst beım Fest. ilfreiche Kräfte dıe Öögel,

Das Märchen Wird llseitig, sondern ZU. VO: einem,
llerdings dem hervorstechendste Grundzug au interpretiert.

Wirklichkeit enthält "Aschenputtel” wı die meisten Mär-
hen eı verschlungenes Motivgeflecht, das VO: verschiedenen
Perspektiven aul  N aufgedeckt werden kann.
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dıe picken helfen, der Au dem Grab der Mutter gewachsene
Baum al Symbol der Mutter Natur, beides Kräfte U: dem

bewußten stellen ich n ein;, weı Aschenputtel Sich

selbst die Arbeıit macht, weil S11ı ihr niedrıges Dasein

ın der kzeptiert, ber zugleic MMer den größeren
Wert, die reichere Existenz, die für S1Lıe nOoOCh aussteht,

glaubt, eın GClaube, der öich des aum!  r den

mehrfache Nnstrengungen, 410 Fest teilzunehmen, manifestie

und der unüberwindba erscheinende ss erwindet,.

Geduld, un AdU: dem unbedeutende ustand, au der des

Lebens inüberzugelangen eın reicheres, eın größeres un

erfüllteres eben, 15 uner  lich  7 enn das Königreich
ne reich ntfalteten menschliche Selbst Wird ın

D In Anlaufg Aschenputte verschwindet die

beiden ersten Male unerkannt VO]  _ Fest, die Zelit, S1e selbst

ist noch Nn1ıc reif. Bis . vollen ntdeckun ihres wahren

Selbst mu sS1ıe och mehr Kostbares sich herausbilden
die Kleider, die sıe erhält, werden mMMer prächtiger un

hen sS1ıe mmer faszinierender. Mehrmailis S61 Ln hre

unscheinbare 1lltäglichkeit zurück, DB1S 1ir wahres ese

mehr verborgen bleiben kann der iM Schloß zurückgelassene
goldene 15 die Fußspur der Prinzess1n, die s i°ch au:

dem unansehnlichen schenputte ntwicke hat,.

Dıe jiefschwester'! verkörpern die iınnere efährdun Aschen-

puttels; ıhnen wird die Zwiespältigkeit diıeses TOZEesSsSeS

dargestellt, der Versuch, VO: dem mühsamen Weg der Arbeıt

wahren Selbst abzugehen und gewissermaßen ıM andstreic das

Öönigliche aseın sıch reißen. Das na Z U G-.

genteil; n1ıc ei größeres, edeutenderes, reicheres Selbst

wird g  Nnnen , sondern der \{ersuch treibt ZuU elbstverstüm-

melung die wahre Braut vorzutäuschen, schneiden die

chwestern etwas A ich selbst ab, 52 schneiden ich VO:

weiterer ntfaltung Selbst ab. Und schlie  ich en

dieser Versuch der Ver-)Blendung; die j%efschwester

sehen ihre wahren Möglic  eiten nıcht; sondern spiegeln sich

selbst un anderen etwas VOL » S71 blenden. Selbstverstümme-
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1uUNng un Blin  eı Sperren die tiefschwestern n ich selbst

zn G1e ich dıe Fähigkeıit genOMmMen , über sich inaus-
zuwachsen; Transzendenz bleibt verschlossen. ihnen

zeıgen ich die Folgen der verfehlten religiös Dimens1ıon,.

Dıe "Bestrafung" der "Dbösen" chwester: NU. die ınnere

zerstÖörung nach außen,.

Aschenputtel dagegen verkörpe den Antrieb AB elbs  ans-

zendenz AU!  N ustand des Geringse1ins und des daraus fol-

genden Gering-geschätzt-Werdens Ur andere. Darın 15 ıne

grundlegende, ıne archetypisch mensc  G rfahrun

ennen, die der elbstwahrnehmun vieler, wenn ArC jedes
Menschen 1iın jeder Zeıt gemacht wird. Archetypisch etrachtet

bietet "aschenputtel”" die erheißung, daß jedem Menschen

eın Öönigskind verborgen 18 und da®ß Aufgabe des enschen

1SC, diıeses An brıngen,. diesem Hauptmot1ıv des

"Aschenputtel" erscheint die ejahende Grundeinstellun
Mensch un!: Welt, w ıe S Le vielen Märchen eıgen st  ® sıe steht
der empirischen Wirklichkeit iametran und hat den-

noch, SO wıe S1L1e L1Mm Märchen vermittel Wird, Überzeugungskraft,.
Als religiöse Dimens1ıon des Märchens, die au  N enschheitsa  er

religiös au'fgeba:ut 1STU, 1TST das verständlich.
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